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Anhaltende schwere Kämpfe
zwischen Aisne und Marne.

Der Weltkrieg.
Berichte der deutsche« Heeresleitung.

, Sr»»r, hu »tß»»rtitt. 20. Juli. Amt! WTB. Drahtd.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Dkeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Die
Tätigkeit der Engländer nahm in einigen Abschnitten zu.
Gegen Dieteren und nördlich Merris und südlich Vieux—

i Derguin setzten feindliche Kräfte zum Angriff an. In Me¬
ieren faßen sie Fuß. in den Übrigen Abschnitten wurden
sie hinaus geworfen und ließen Gefangene in unserer Hand.

! Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwi-
! schen Aisne und Marne nimmt die Schlacht ihren Fort¬

gang. Bon neuem setzte der Feind aus der ganzen Front
zum Angriff an und drang in Teile unserer vorderen Li¬
nien. Die Angriffe des Feindes an der Linie südwestlich
Soiffons, westlich Hartem,?, östlich Meuilly und nördlich
Chateau Thürry wurden zum Scheitern gebracht.

Die von unfern Fliegern gemeldeten und von ihnen
wirksam bekämpften anmarschirrendeu feindlichen Truppen-
Abteilungen führten erfolglose Angriffe.

Zwischrn Aisne und Omcq brachen ieine Gegenan¬
griffe zusammen. Nördlich Hartenne warsen wir ihn über
seine Ausgangsstellen hinaus zurück. Eine Anzahl zer-

! schoffener feindlicher Panzerkraftwagen liegt vor unseren
^ Linien.

Südlich der Marne tagsüber nur mäßige Feuextätig-
, keil. Südlich von Mareuil wurden erneute Teilangrrffe
> des Feindes adgewiesen. Während der Nacht nahmen

wir die südlich der Marne stehenden Truppen auf das
nördliche User zurück, ohne vom Feind behindert zu werden.

Oertllche Kümpfe südwestlich und östlich Reim».
Nordwestlich Souain wurde ein französischer Borstoß ab-
gewiesen.

Wir schoflen wiederum 30 Flugzeuge und 7 Fessel¬
ballone ad. Leutnant Löwenhardt errang seinen 40. und
41., Leutnant Menkhoff seinen 39.. Hauptmann Bcrthold
seinen 38., Oberleutnant Loerxer seinen 27.. Leutnant 3a-
Kob seinen 24. und Leutnant KökMkcke seinen 2l . Luftstrg.

Der Erste Generatquartiermeister! Ludendorss.
21. Juli. Amt!. WTB. Dr-chti-.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Hef¬

tigem Arsilleriekampf an der Anere folgten zwischen
Beaumont und Hamel englische Insantcrleangriffe, die
unter großen Verlusten für den Feind adgewiesen wurden.
Ebenso scheiterten am Abend Angriffe der Engländer öst¬
lich und südöstlich von Hebuterne. Die tagsüber meist
mäßige Gesechtstätigkeü lebte am Abend wieder aus.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  Röid-
ttch der Aisne führte der Feind örtliche Angriffe zwischen
Nouoron und Fontenoy, die wir im Gegenfloß abwehrten.

Zwischen Aisne und Marne suchte der Feind gestern
unter Einsetzung neuer Divisionen die Entscheidung der
Schlacht zu erzwingen. Der Feind wurde zurückgeschla-
gen. Sr hat große Einbuße erlitten. Hilfsoölkrr der
Franzosen. Algerier, Tunesier, Marokkaner und Senegal-
ueger trugen an den Brennpunkten die Hauptlast des
Kampfes. Senegalbataillone. als Sturmböcke aus die
französischen Divisionen verteilt, stürmten hinter den Pan¬
zerwagen den weißen Franzosen voran, Amerikaner—
auch schwarze Amerikaner, — Engländer und Italiener
kämpften zwischen den Franzosen

Nach zwei schweren Kampftagen kam gestern die
Angriff?Kraft unserer Truppen in Gegenstößen miedec voll
zur Geltung. Sie hat sich dem unter dem Verzicht auf
Artillerievorbereitung, auf den Maffenetnsatz von Panzer-
wagen gegründeten Angriffsversahren des Gegners, da»
am Anfang überraschtr, angepaßt. Der gestrige Schlacht-
tag reiht sich in seinen Leistungen von Führung und
Truppe und in seinem siegreichen Ausgang ebenbürtig den
in diesem Kampfgelände früher errungenen großen Schlacht-
erfolgen an.

An den Höhen südwestlich von Soiffons brachen die
gegen die Stadt nach schärfstem Trommelfeuer gerichteten
Angriffe des Feindes zusammen. Unter der Führung von
Panzerwagen stieß feindliche Io sanierte bis zu siebenmal
gegen die Straße Soiffons—Chateau Thierry nördlich des
Omcq zum Angriff vor. Nordwestlich von Hartrnnes brach

der feindliche Ansturm gleich schon vor unseren Linien zu-
fammen. Südwestlich von Hartcnncs warsen wir im Gegen¬
angriff den anstürmenden Feind zurück. Seine hier in
dichten Haufen zurückflutsrrde Infanterie wurde von dem
Vernichtungsfeuer unserer Artillerie, Irsanterie und Ma¬
schinengewehre wirksam gefaßt und zusammengeschoffen.
Auch südlich Omcq brachen unsere Gegenangriffe den feind-
sichen Ansturm. Nordwestlich von Chateau Thierry haben
sich die in den letzten Wochen immer wieder vergeblich an¬
gegriffenen Regimenter auch gestern gegen mehrfache starke
Angriffe der Amerikaner siegreich behauptet. Die Ameri¬
kaner erlitten hier besonders hohe Verluste. In der Nacht
legten wir vom Feinde ungestört die Verteidigung in das
Gelände nördlich und nordöstlich von Chateau Thierry
zurück.

Auf dem Südufer der Marne führte der Feind gegen
die von uns in vergangener Nacht geräumten Stellungen
gestern vormittag nach vierstündiger Artillerievorbereitung
unter dichtem Feuerschutz und mit zahlreichen Panzerwagen
einheitliche Angriffe, die vor leeren Stellungen verpufften.
Unser vom Norduser teilweise flankierend geleitetes Artillerie-
seuer fügte dem Feinde Verluste zu.

Auch südwestlich von Reims setzte der Feind starke
Kräfte zum Anguss gegen die von uns eroberten Stellungen
zwischen Marne und -südlich der Ardre an. Engländer
waren hier den Franzosen und Italienern zu Hilfe gekom¬
men. In unserem Feuer und in unseren Gegenstößen sind
sie unter schweren Verlusten für den Feind gescheitert.

Schiachtfiieger griffen wiederholt mit Maschinengewehren
und Bomben in den Kamps gegen angreifende Infanterie
und Versammlungen von Panzerwagen und Kolonnen er¬
folgreich an. Wir schoflen gestern 24 feindliche Flugzeuge
und3 Fesselballone ab Hauptmann Berlhold errang seinen
36.. Oberleutnant Lörzer seinen 38. und Leutnant Btlsik
seinen 24. Luststeg.

In der Champagne entwickelten sich zeitweilig örtliche
Infanteriegefechle.

Der Erste Senera lquartiermeffter: Ludendorss.
Geekrie,.

ls « « « Brnttoregistertonueu versenkt.
Berlin, 20. Juli WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im Mittelmeer versenkten unsereU-Boote 3 Dampfer von
rund 14000 Br.R.T.

Der Chef des Admsiaistabs der Marine.

Sie französische Sesroossrilsioe.
8. Blitzschnell ist in der strategischen Lage ein neues

Moment ausgetreten. Die Franzosen haben einen gewal¬
tigen Gegenangriff unternommen und versucht, der deutschen

Heeresleitung die Initiative zu entreißen. Eine gewaltige
Menge von Kampfkraft wird verausgabt und deshalb kann
der Versuch Fachs zu einer schweren Katastrophe führen.
Man geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß für de»
Generalissimus der Entente in seinen Plänen die große
Zahl der nunmehr verwendeten Amerikaner bestimmend
gewesen war. Nach kleinen Anfangserfolgen scheiterte der
großartige Durchbruchsoersuch, Ser nun zäh wiederholt
wurde, um abermals abgeschlagen zu werden.

Der deutsche Borstoß zu beiden Seiten von Reim»
ist zum Stillstand gekommen. Nachdem die Franzosen sich
vergeblich bemühten, uns die Erfolge streitig zu machen,
haben sie von Kampfhandlungen größeren Stiles abgesehen.
Rur hier und da flackern örtliche Vorstöße und Gefechte
auf. Die Armee Boehn hat sich südlich der Marne einen
weiteren Brückenkopf gesichert, vor. dem sie Ausfälle unter¬
nehmen kann. Reims bleibt daher stark gefährdet. Die
Angriffsfront der Durchbruchsschlacht zwilchen Aienr und
Marne mißt etwa 45 Klm. Der Angriff wurde von uns
längst erwartet, daher konnten wirksame Gegenmaßnahmen
getroffenw rden. Groß ist der Raumgewinn nicht, den
die Franzosen machten. Und die Handlungsfreiheit
des deutschen Heeres hat nicht gelitten.

Berlin, 19. Jul . WTB. Der durch die deutsche Offen¬
sive beiderseits Reims erzwungene Entlastungsangriff der
Entente zwischen Aisne und Marne vezann am 18 Juli
11.45 Uhr vorm. Mit stärkstem feindlichem Feuer, teilweise
gleichzeitig mit Beginn der Feuereröffnung, teilweise erst
IV» Stunden später, griff der Feind mit sehr starken, tief-
gegliederten Kräften, unterstützt durch tieffliegendr Flugzeuge
und zahlreiche Tankgeschwader, unsere Stellungen zwischen
Aisre und nordwestlich Chateau Thierry cn. Bor einem
einzigen Korpsabschnitt wurden beim ersten Einsatz allein
80 feindliche Panzerwagen gezählt. Nachdem nördlich der
Aisne Teiloorftöße blusig abgewiesen waren, trat hier ver¬
hältnismäßig Ruhe ein. Auf der übrigen Front  ge¬
lang es dem Gegner, der hier unter allen Umständen einen
entscheidenden Erfolg erringen wollte, unter ungeheuren
Verlusten nach wechselvollen Kämpfen an einzelnen Stellen
etnzudrtngen  und unsere Linien zurückzudrücken.
Durch immer wieder herangesührte frische Reserven und
Panzerwagen nährte der Feind die im deutschen Feuer dezi-
mierten Slurmtrupprn. Bereit« gegen mittag waren die
feindlichen Angriffe an der Linie südwestlich von Soiffons-
Neuilly nordwestlich Chateau Thierry zu»
sammengebrochen.  Trotz dichter Massierung aller
seiner Kampfmittel und trotz der rücksichtslosen Blutopser
konnte der Feind sein Ziel nicht erreichen. Der erstrebte
Durchbruch, der den Deutschen an der Somme, in Flandern,
an der Ly», an der Aisne und südwestlich Noyon jedesmal
vollkommen gelang und sie in wenigen Tagen bis zu



80 Klm . Tiefe du :ch alle seir.dlichen Siellungen und Ge-
ländehinderniffe hindurchsührte . und die feindlichen Armeen
vor sich hertrieb . blieb dem Gegner wiederum versagt.
In den Mittagsstunden erneuerte der Feind seine oerzwei-
selten Angriste südwestlich von Soissou «. Aber auch
diese brocken unter hohen Feindesoerlusten zusammen . In
unserem flankierenden Artillerieseuer vom nördlichen Aisne¬
user her schmolzen di ? feindlichen Sturmbatterien Zusehens
zusammen . Dre herangesührien Verstärkungen wurden
schon beim Anmarsch von unseren weittragenden Batterien
vernichtend gefaßt . Infolge dieser außerordentlich hohen
Verluste flaute am Nachmittag die Kampftätiakeit ab . doch
noch einmal versuchte der Feind nach S Uhr abends bis
in die Nachtstunden gegen die deutsche Front gegenüber
dem Dorfe Btllers Totterets anzurennen und sie zu durch¬
brechen . Auch hier blieben alle Anstrengungen des Feindes
vergeblich . De : für den Feind so blutige 18 . Juli endete
mit einer schweren Enttäuschung unserer Gegner , die ebenso
wie bei den Angriffsschlachten , so auch in dieser Abwehr¬
schlacht der deutschen Führung und Truppe unterlegen blieben.

Berlin , 19 . Juli . WTB . Der erfolgreiche deutsche
Angriff beiderseits Reims hat den Gegner gezwungen , nicht
nur südlich des Marnestrom «, sondern auch an anderen
Stellen zwischen Atsne und Chateau Thier »y zur Entlastung
der bedrohten Marnefront seine zurückzeholtenen starken
Reserven , u verlustreichem Angriff einzusetzen. Dieser mit
stärksten Kräften und allen Kampsmitteln unternommene
Borstotz hatte kein geringeres Ziel , als den Durchb . uch un¬
serer dortigen Stellungen , um endlich den eigenen Völkern
einen Erfolg im Siil der seil dem 21 . März mehrfach wieder¬
holten deutschen Siege melden zu können . Die Absichten
und die Pläne bet feindlichen Führung scheiterten
nach geringen Anfangserfolgen des Angreifers an dem
heldenhaften Widerstand der Deutschen , die den wuchtigen
feindlichen Stoß ausstngen und zum Stehen brachten . Der
unter einer Zwangslage unternommene ungewöhnlich orr-
lustreichc feindliche Angriff Mit feinen geringen Erfolgen
hat lediglich Pir weiteren Schwächung der Verband »streit-
kräfte beigrlragen unk» die ungeheuren Verluste , die der
Bei band seit dem 2 ! . März buchen mußt «, ins Ungeheuer-
liche gesteigert . Bon Opern bis Massiges sind feit Beginn
der deutschen Offenst »« Divisionen aus Divisionen aller
Kontingente immer wieder auf » neue vergeblich geopfert
worden . Die Zertrümmerung und Berntchtüng der feind-
lichrn Kampfkraft und Kampfmittel ist durch die aus der
ganzen Front unternommenen , von der deutschen Initiative
erzwungenen seitlichen Gegenangriffe weiterhin erheblich
fortgeschritten.

Berlin . 19 . Juli . WTB . Wiewohl der Franzose in
den ersten beiden Tagen der Kämpfe südlich und nördlich
der Marne kämpfend tn den bergigen Wald zurückwich , hat
er am dritten Tag ' die Kräfte aller dereilstehendrn Divi¬
sionen und Batterie » «wütendem Gegenangriff
zusammengespannt . Mit tiefgestaffeltem Feuer
suchte er seit Beginn des grauen und Kühlen Morgens alle
Anmarschwege und Schluchlen ab . Wütend stampften die
Großkaliber das Marnetal entlang . Um alle Dörfer , uw
jedes elnzelns Gehöft ballte sich ein Ring von Eisen und
Fever . Was an Dörfern Immer für die französischen Ka-
rt- nen erreichbar war , erhirit einen Hagel von Gas -, Bri¬
sanz - und Brandgranaten . Zum erstenmal rückte der Ftan-
zSfe bereits am Abend des 16 . Juli an . aber die Haupt-
tvrast entfaltete er im Stoß am Morgen des 17 . Juli . Hier
wollten die Franzosen um jeden Preis dte Marne wieder
erzwingen . Die deutschen Angriff »divistonen aber hielten
das Erreichte mit Zähigkeit fest. Seinen Mißerfolg mußte
der Franzose mit Taufenden von blutigen Opfem bezahlen.
Norvwestltch der Marne , r,Illing » de» Ardrrvachtaie » gelang
es sogar noch den unermüdlichen Divisionen , ihre Stellung
nach Südoflrn weiterzuschieben.

Die Gefaoge ««»zahle».
Berlin . IS . Jul . WTB . Wie außerordentlich schwer

durch den neuen Angriff beiderseits Reims die Kampfkraft
unserer Gegner aufs neue geschwächt wurde , erweisen allein
nachstehende Zahlen der Gefangenen , die unverwundrt in
deutsche Gefangenschaft fielen : Dte 8 . sranz . Division verlor
an unoerwundeten Gefangenen 33 Offiziere und 2241 Mann,
die 40 . sranz . Division 37 Offiziere und 1586 Mann , dte
51 . sranz . Division 56 Offiziere und 1768 Mann , die 122.
sranz . Division 35 Offiziere und 1291 Mann , die 132.
franz . Division 23 Offiziere und 1279 Mann , die 8 . ital.
Division 77 Offiziere und 3602 Mann . Insgesamt sind
bi» zum 17 . Juli abends durch dir deutschen Gefangenen-
fammelstellen an sranzöfischen Gefangenen 320 Offiziere.
18 538 Mann , an italienischen Gefangenen 81 Offiziere,
3855 Mann , an amerikanischen Gefangenen 9 Offiziere.
224 Mann gefangen , in Summa 410 Offiziere und 17 817
Mann . Zu dieser schweren Einbuße an Gefangenen kom¬
men noch dte ungeheuren Berluste des Feindes an Toten,
Verwundeten und Vermißten , die sich infolge ihrer späteren,
rücksichtslos massierten Gegenangriff « außeroidenilich ge¬
steigert haben . Inzwischen ist die Zahl der unoerwundeten
Gefangenen aus über 20000  gestiegen.

Berlin , 17 . Juli . WTB . In den Kämpfen um
Lhamiz, . Baulich und den zwischen diesen beiden befestigten
Orten ausgebreileren Wälde n von Reim » nahm eine einzige
deutsche Angriffsdivtsion . die zudem zwei vollzählige Bat-
terirn erstürmte , in wenigen Stunden wett über 2000 Ita¬
liener gefangen . Es fiel allgemein aus . daß diese Italiener
auch nach ihrer Gefangennahme noch große Angst an den
Tag legtrn . Erst nach Stunden wurden sie ruhiger . Ge-
spräche mit den Gefangenen drachtrn bald die Erklärung
ihre » Verhaltens . Urberetnstimmend bekund , ten die tolre-
nijchen Mauaschasten , daß ihnen rmmer wieder ooa ihren

Offizieren dienstlich bekanntgegeben worden sei, daß die
deutschen Angreifer stets den Beseht hätten , deine Gesan-
genen zu machen und alle di« Feinde , die ihre Waffen
ablegen und sich ergeben , zu erstechen. Die italienischen
Offiziere , über diese Angaben befragt , schwiegen und ließen
erkennen , daß sie mit dieser bewußten Verleumdung der
deutschen Kriegführung nur von höherer Stelle ergangene
strenge Befehle befolgten . Das Beispiel ist nicht neu . bftibt
aber bezeichnend dafür , zu welchen Mitteln die italienische
Führung und die italienischen Offiziere sich erniedrigen
müflen , um ihre Mannschaft kampffähig zu erhalten.

Höchste Austrevgvuger ».
Basel . 19 . Juli . Der Militärkrttiker des Pariser

.Temps " schreibt, der Ausgang der Schlacht bei Reims
werde auch das Schicksal von Reims  selbst bestim¬
men , jedenfalls handle dte Armeelriiung sehr vorsorglich,
daß sie die nötigen Maßnahmen für den Fall von Reims
getroffen habe . Nach der „Morningpost * wurde tn die
Schlacht bei Reims fast ein Sechstel des französischen
Heeres hinetngezogen . Es sei klar , daß eine Lage nicht
entstehen dürfe , die geschaffen würde , wenn der Feind an
dieser Stelle die Durchbrechung der französischen Linie er¬
ziele . Nach Ansicht der militärischen Sachs « ständigen
nähert sich jetzt die Schlacht an der Marne und dki Reims
ihrer Entscheidung . Dte Entente sei entschlossen, den
Höchst aus wand  ihrer Kräfte und Reserven in den
Kamps zu wersen.

Das Urteil der Times.
Rotterdam , 18 . Juli . WTB . Die Times schreiben:

Dte Bericht von der Marne und aus der Champagne
lauten zwar günstig , aber das Publikum wird gut tun,
in seinen Erwartungen vorsichtig  zu sein. Einige Stel¬
lungen der Alliierten liegen so, daß rin belrächilich gerin¬
ger Fortschritt den Deutschen sehr erhebliche Vorteile ver¬
schaffen würde . Di « Deutschen kommen zu schnell voran
in der Richtung auf Epernay und zwar auf beiden Usern
der Marne . Diese Fortschritt « aus Epernay sind beinah«
dte einzigen Gründe zur Besorgtheit . Aber di« Besorgnis
ist sehr ernsthaft . Wenn »ie Deutschen sich Epernay und
der Gegend im Norden und Süden d«r Stadt bemächtigen,
so würde da» eine Verstärkung der deutschen Front be-
deuten , die wir rlur beklagen müßiea , füll » sie diese Stel¬
lungen entweder zur Basis eines Angriffs gegen unr ma¬
chen würden , oder fick in tyirn behaupte » könnten , wenn
sie von uns angegriffen würden . DI« Deutschen verfolgen
stets das Ziel , un « starke Stellungen wegzunehmev , die
uns als AngriffsauegSnge dienen könntet » und dl« wir
erst wieder zurückrrobern müßten , ehe wir zu einem ernst¬
haften Angriff übergehen Könnten.

V »r «i»«r feindliche« Gef «mt»ffe« five?
Zürich . 19 . Iult . Der . Züricher Anzeiger ^ Meldet:

Das stark « Arschwellen der Artillerietättäkett längs der
ganzen Tiroler Front verdient besondere Beachtung . Der
italienische Oberfeldherr Hot sich vor einigen Tagen in Be»
nedig geäußert , daß dte nächsten Wochen für Italien»
Kriegsziele entscheidend werden . Es ist daher mit einer
großen italienischen Offensive in nächster
Zeit zu rechnen,  die sich wahrscheinlich jenseits der
Adria tn Albanien und Mazedonien , möglicherweise sogar
in Palästina als Einheitshandlung der ge¬
samten Entente  sortsetzen dürste . Anzeichen über
reg« Betätigung der Entente -Armeen sind an vielen Stel¬
le« wahrnehmbar , und sie dürsten wohl dann rasch in die
Erscheinung treten , wenn Fach an der Westfront Gelegen¬
heit zu «tn « Gegenoffensive finden sollte.

Dte Wirkmeg - er deeetfche« Kerrrgeschütze.
Zürich . 19 . Juli . Italia meldet aus Pari », dt«

Steigerung der Wirkung der deutschen Ferngeschütze aus
das Innere der Stadt Parts habe dte Fortschaffung der
Lazarette aus dem Louvre und den wichtigsten Staarsge-
bäuden notrSendtg gemacht . Au » einer Notiz im Pariser
.Secoio " ist ersichtlich, daß als wahrscheinliche Folg « der
Konzentrierung der neuen deutschen Ferngeschütze auf die
innere Stadt und den Konkordtaplatz die Kommission der
Kammer seit Montag nicht mrhr im Palais Bouibon lagt.
Der . Seeolo * berichtet aus Pari «, daß die Beschießung
die schärfste seit Beginn der allgemeinen Fernbeschießun¬
gen sei. Man habe Grund anzunehmen , daß die Fernge¬
schütze näher an Paris hrrangrrückt find und daß Fiirg«
das Feuer leiten . Die Zahl der Opfer und die Höhe der
Sachschäden in Parts sei bedeutend , doch seien die meisten
Verletzungen glücklicherweise leicht.

Dte gefeuegeuen amerikanische« Olieger.
Berlin , 19 . Juli . Dis vor kurzem bei einem An-

griffsversuch auf Koblenz in unsere Hände gefallenen 6
amerikanischen Flugzeugbesatzungen  wa¬
ren . wir wir erfahren , durchweg mit Maschinen englischer
oder französischer Herkunft ausgerüstet . Amerikanische
Flugzeuge eigener Konstruktion find bisher an der Front
überhaupt noch nicht festgestellt worden . Die Gefangen¬
nahme ist zum Teil aus ihre Unfähigkeit  zurückzusühren.

Bsr entscheidende» Ereignisse » 7
Berlin , 19 . Juli . Der Kommentar der Wien«

Neuen Freien Presse zu den Erklärungen des Grafen
Burian schließt einer Wiener Nachricht der . Bossischen
Zeitung zuiolge mit den Worten : Ein Ereignis
wird tn Bälde erwartet , au » dem die Ent¬
entewohl ersehen wird , daß es besser ge¬
wesen wäre . Frieden zu machen.

Berlin , 20 . Juli . WTB . Die glänzend « Ausführimg
des abermaligen Ujerwechsels über den breiten Strom , der
unbemerkt vom Feinde vdr sich ging , stellt eine neue hervor
ragende Leisturg der deutschen Führung und Truppe dar.

Mit dem Borstoß auf das südliche Marneufer waren
verschiedene Absichten der deutschen obersten Fährung o« .
blinden , die in vollem Umsang erreicht wurden . Zunächst
galt es . durch den Uferwechsel , der trotz zähester feindlicher
Gegenwehr in glänzender Weise gelang , eine Verbreiterung
der Angriffsbasi » sür den deutschen Vorstoß beiderseits
Reims zu schaffen und starke feindliche Kräfte anzuziehen
und zu fesseln. Dte feindliche Führung setzie dann auch
sofort an dieser Stelle starke Reserve -» ein und unternahm
bereits am ersten Tage äußerst blutige , jedoch völlig er-
gednisiose Gegenangriffe . Während sich hier an der neuen
Marnefront der Feind verblutete , mußte er den Deutschen
den großen taktischen Erfolg östlich Reims lasten , wo die
beherrschenden , in den Champagneschlachten der Jahre 1915
und 1917 von den Franzosen wild umstrittenen Höhen
südlich der Linie Nauroy — Moronvilliers von uns genom¬
men wurde « . Der Borstoß aus da » südlich« Mameufrr
in seiner ganzen Bedrohlichkeit sür d«in Feind löste ferner
endlich die lang « waltete französische Gegenoffensive au «,
dis Fsch zwischen der Aisiie und nordwestlich Chateau
Thierry anietzte . Die endete trotz zweier Kampftage voll
rücksichtslosest « Kraftanstrengungen und Blutvergeudung
mit einem Mißerfolg für den Ententegeneralissimus , der den
angestcebten Durchbruch vereitelt sah . DieH Aufgabe der
auf dem Südmarneuser kämpfenden deutschen Truppen war
damit voll gelöst , ein weiteres Festhalten der dort gewon¬
nen Linien wurde unnötig . Die deutsche Führung konnte
nunmehr die üb «,gegangenen Truppen wieder auf das Nord-
user zu neuen , wichtigeren Ausgaben zurücknehmen.

Me Menende Rede Sras Ezervinr.
Wien . 19 . Juli . WTB . (Herrenhaus .) In der

Debatte über die vorgestern vom Ministerp :ästdemen von
Seioler abgegebene Regierungserklärung erkiärte der frühere
Minister des Aeußern Graf Czrrn !» : Unsere Politik Krankl
an dem Gebrechen des Systems , daß wir einen anderen
Kurs  in der äußeren als in der inneren Politik
verfolgen . In der äußeren Politik steuern wir Gott sei
Dank den deutschen Kurs.  Wir arbeiten sehr intensiv
an dem Ausbau und an der Berti ' sung des deutschen
Bündnisses . Im Innern war di« Politik ein planloses
Herumlavieren.  Eine innere Politik , die im Einklang
mit der äußeren Politik steht , kann sich nur aul «tue
Majorität  stützen , di« ihrem Wesen nach deutsch  ist.
Nur die Ausscheidung Galiziens aus dem österreichischen
Liinderkomplex kann uns einen entscheidenden Schritt vor-
wäri « bringen . Solange die Entente hoffte , uns von
Deutschland trennen zu können und un « zu einem Separat¬
frieden zu bringen , behandelte sie uns wohlwollend . Erst
seitdem sie die Ueberzeugung erlangte , daß wir «in« Fe¬
lonie unfähig seien, hat die Protektion dem Versuche der
Reooluitonierung Platz gemacht . Die Monarchie Kaan,
solange dieser Krieg dauert , nur der Bundesgenosse
oder derFeind Deutschlands,  aber niemals ne « tral
sein. Ich sage dies sür jene unverantwortlichen Elemente,
die nicht aushören , „los von Deutschland " zu rufen . Ich
möchte nur eines sagen : Gemrinhetten sind in der Welt¬
geschichte genug dagewesen , aber wenn sie nebenbei blöd¬
sinnig sind , dann - (Heiterkeit und Zustimmung)

Unsere innere Politik hat anch dem Bundes-
Verhältnis viel geschadet.

Wie soll man einem österreichischen Minister des Aeußern
beispielsweise in Berlin Glauben schenken , daß dieses Oester¬
reich ein dauernder Und treuer Freund Deutschlands sttn
wird , wenn man die tschechische und südslawische Bewegung
steht , wenn man den haßgeschwängerten Angriff der Slawen
gegen alles , was deutsch ist, liest, und daneben eine öster¬
reichische Regierung hat , die alle diese Vorgänge mit der
gleichen väterlichen und unparteiischen Liebe umfaßt . Eine
innere Politik , die sich nicht auf dem gleichen Kurs
wie die äußere bewegt , schadet auch unserem europäischen
Einfluß auf die Erreichung des Weltfriedens . Der Krieg
ist in letzter Instanz ein Duell zwischen Deutsch¬
land und England.  In dem Augenblick , wo
Deutschland und England sich verständigen , ist der Welt¬
krieg zu Ende , trotz der französischen und italienische»
Eroberungsutopien . Dann , fuhr Czernin fort , müssen wir
wissen, welches die Krtegsziele  sind , sür die wir den
Krieg weiterfiihren sollen . Ich habe mit großer Be¬
friedigung  die letzten Ausführungen des Reichs¬
kanzlers  bezüglich Belgien»  vernommen . Sowohl der
Reichskanzler , als auch Lloyd George und unser Minister
des Aeußern find Nach ihren Erklärungen geneigt . Vor¬
schläge zu prüfen , aber deiner will sie machen . Aus diesem
Dilemma wäre noch rin Ausweg zu finden , wenn jede  der
beiden Mächtegruppen ihre Friedenoorschläge einer

neutrale « Macht
übermitteln würde , sich durch Berg leich  der beiderseitig«
Friedensoorschläge ein Bild machen  könnte , ob , ir»
Einigung möglich wäre oder  nicht . Wen»
nur die geringste Aussicht sür eine Verständigung Vorhände»
ist . sollte der Versuch unternommen werden.

Der Redner kam dann auf die austropol nische
Lösung  zu sprechen , die nur in Uebereinstimmung mit
Berlin  möglich sei. Graf Czernin sagte : 3 ch gla » b -
nicht mehr an  sie , denn schließlich entscheiden darüort.
ob die austwpoluische Lösung zustande kommt oder nicht.,
weder die österreichischen Polen , noch die österreichisch« !



Meiner , sondern das Faktum, ob zwischen Wien undBerlin jene Vorbedingungen herzustellen find, die eben di«Basis des ganzen Gedandengonges bilden.
Die Grenzen, von denen die Polen heute »räumten.

werde« fie uie« als erhal eu.
Der Tag wird kommen, an dem die Herren bescheiden und
froh sein werden, wenn ein einheitliches Polen überhaupt
zustande kommt. Ferner wies der Redner den Borwurfzurück, daß er durch Abschlteßung des Friedens sich inWiderspruch gesetzt habe zu dem, was er in der Theorie
verkündet Hab,. Der Anschluß der wrstltchen russischen
Provinzen an Deutschland geschah aus den direkten Wunschund aus das direkte Verlangen von Litauen undKurland und nicht gegen ihren Willen.  Gegen-
über dem Borwurf, daß der ukrainische Frieden hinsichtlich-er Einfuhr an Nahrung-milk ln enttäuscht habe, erklärteder Redner, daß die Millionen Doppelzentner der aus derUkraine für Oesterreich und Deutschland eingebrachten Le¬bensmittel es möglich gemacht hätten, bis knapp vor derneuen Ernte durchzuhaltrn und den fchrecker-svOllen Zustand,der eingelreten sei. auf wenige Wochen zu beschränken.Die großen deutschen Stege, dre märchenhaften Erfolge der
deutschen Armeen wären nicht eingelreten, wenn der Brest-Litowsker Frieden es nicht ermöglicht hätte, die Truppenan die Westfront heranzuziehen. Aber wenn die Herren,die den Friedens ; chluß von Brest -Litowsk  tadeln,Müßtn, welche Anstrengungen die Entente gemacht hat, umihn zu verhindern, dann würden sie viel milder über unsereMtigkeit denken. Und der scheußliche Gesondtennwrd andem Grafen Mirbach, ist er rächt ein neuer Beweis dafür,
weiche Anstrengungen die Entente macht, um den Flieden
im Osten wieder durch denK-iegszuftard zue setzen? Eine
unmittelbare Folge des Brester Friedens war der rumä¬nische Friede  Aber auch der rumänische Frieden warrin Delsländigungsfrieden und der beste Beweis hierfür ist,daß Rumänien auss äußerste dagegen protestieren würde,wenn dieser Frieder, annuüierl werden sollte und es Beß-arvMn wieder heraus ge den müßte.

L«Ues»n,iGrette«.
Ernevtet Fliegerangriff auf Oberndorf.

Stuttgart 26. Juli WTB. GKG. Heute VormittagWurde Obrrndoif erneut oon feindlichen Fliegern mitBomben angegriffen. Zwei englische Flugzeugs sind durch
unsere Abwehrsormatiomn zum Absturz gebracht worden.
Durch die abgeworfenen Bomben wurden nur er »ge Wohn¬
gebäude getroffen, doch ist der Schaden nicht erheblich.Personen sind dank dem einsichtsvollen Verhalten derBevölkerung nicht verle tzt worden.

Die Chalera in Stockholm.
Stockholm, 19. Juli. Die Zahl der bisherf stgsstell-

Len Lhoteraerkcandungen in Stockholm beträgt dis heuteelf. darunter «in Todesfall. Alle betreffen Mannschaften
der nikrklchen Dampfer», . AngermanlwtG". In der Qua-an-
tävrstation Tejrn befinden sich noch einige Fälle oon denM Lause der Woche aus Petersburg neu eingetroffenen

schwedischen Schiffen. Ueber diese in Rußland selbst ange-st-Wlen Mannschaften ist die Seuche bisher nicht binaus-gedrungen. Die Urberwachu rg ist jetzt auf alle Reisenden,
dik aus Rußland auch über Finnland kommen, ausgedehntnwrden. Die Sanitärrdehörden werden vielfach kritisiert,wM sie die Quarantäne zu spät eingesührt hätten, obwohldä» Bestehen der Cholera in Petersburg und die Sperrung
der finnisch,russischen Grenze schon mehrere Tag« vor derAnkunft der »Angerma nlaog, hier  bekannt war.

Die Moskauer Gesaudteumörder.
Berlin, 19. Juli . Die Bolschewiki haben, wie wirhören, bisher !chon 182 Personen verhaften und erschießenlasten, die in den Moskauer Putsch oerwickrlt sind. Die

eigentlichen Grsandtenmörder find bisher noch nicht gefaßtworden. Es ist jedoch nur zu holen, daß es den mitgroßrm Eifer betriebenen Bemühungen der russischen Re¬
gierung gelinge! wird, der Mörderbald habhaft zu werden.

Die Steuervorlageu im Bnndesrat.
Berlin, 19. Juli. Fn der heutigen, unter dem Vor¬sitz des Stellvertreters des Reichskanzlers Wtrkl. Geh.Rat« v. Payer abgehaltenen Vollsitzung des Bundesrate»wurde den vom Reichstag angenommenen Sseuergesetzent-

würfcn zugestimmt. Ais Sitz des Reichsfinanzhofes wurdeMünchen  in Aussicht «enomme.i.
Die BorgSv ge a« der Murmauküste.Berlin, 19. Füll. Urber die Vorgänge an der Mnr-

manküste berichtet der »Bert. Lokalanz" au« Stockholm,daß die Engländer jetzt zu offenen Fetnseligdeiten üderge-gangen sind und vorrücken. Sie besetzten Koraka, basvorher durch englische Kriegsschiff« beschaffen wurde. Darauf zogen die Sovjet ttuppen ab.
Trauergottesdieust für Mirbach.Berlin, 19. Füll. Heule Br rmlttaq fand ein Trauer¬gottesdienst zum Gedächtnis de« in Moskau ermordetenGrafen Mirbach-yarss in der katholischen Hedwigskirchest-rtt, an der die hervorragendsten politischen Persöhnfichkei-

rcn Berlins teiinahmen. Für den Kai er war Generaloberstv. Linsirgen als Vertreter erschienen. Weiter sah man denVizekanzlerv. Poyer. den Minister des königlichen HausesGrafen Euler.burg, den stellvertretenden Staatssekretär desAuswärtigen Amtes Frhr. v. d. Bursche sowie zahlreicheMitglieder des Auswärtigen Amis. Das in Berlin an¬wesende diplomatische Korps war vollständig erschienen.
Auch die bundesstaatlichen Gesandtschaften hatten Vertreterentsandt. Für sie Sowjetrepublik war der htestze bevoll¬
mächtigte Vertreter, Joffe anwesend und der Sonderabge-
ordnete General Odinzow aus Moskau. Den Reichstagvertrat Vizepräsident Dome. — Im Anschluß an dieseTrauerfeier wird in verschiedenen Blättern nachdrücklichverlangt, daß die russischen Behörden entschiedener als bis¬her aus der Bestrafung der Mörder bestehen. Es oerlauieizwar, daß ein Mörder Andrejew hingerichtet worden sei.während der andere, Eslenktn noch gar nicht verhaftet sei.
Aber diese Nachricht kommt aus einer EnlentrqiMe, undnon dem hiesigen VMrettt KGr Sowjetrepublik ist noch
keine Mitteilung über die Sühne des Verbrechens gemacht

worden. Dieses Schweigen der Sowjetrepublik werde inder deutschen Oeffentli chkeit unangen ehm empfunden.
Aar Nikolaus erfchoffe».

Berlin, 20. Juli. WTB. Nach einer aus Moskau
hier etngrgangenen Meldung ist der frühere Zar am 18/7.in Irkalerinenburg erschaffen worden. Anlaß dazu wardas Heranrücken tschecho slooakischer Banden, deneu di«
rote Uralregierung den früheren Zaren nicht lebendig über¬
laffen wogte.

Moskau. 20. Juli . WTB. Der Exzar ist am 16Juli laut Urteil des Uralsoojels in Iekaterinenburg er¬
schossen worden. Die „Vjedneta" meldet die Ermordungin sosgender Form: Durch den Willen des revolutionärenVolke» ist der ehemalige Zar auf« glücklichste in Iedate-
rinenbulg verschieden. Es lebe der rote Terror. — EinDekret vom IS. Juli erklärt das gesamte Eigentum de»Exzaren, sowie der Ezzarinnen Alexandra und Maria uad
sämtlicher Mitglirdor des ehemaligen Kaiserhauses als Be¬
sitz der russischen Republik. Einbegriffen in die Konfis¬kation find sämtliche Einlagen der Exzarensamilie in russi¬
schen und ausländischen Banken. — Die bürgerliche Presse,die am 7. Juli sisttert worden ist, erscheint noch immernicht. — Nach Darstellung der maximalifttschen Blätter
entwickeln sich dir Operationen gegen die Gegemevolutio-
näre im Ural und an der Wolga günstig für dt«B»lschewiki.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. S2. Juli litt»

Uebertrage« wurde je eine ständige Lehrstelle inBeuren OA. Nürtingen dem Hauptlehrer Kim mich in
Ochsenwang DA. Ktrchheim. Breitenberg OA. Calw dem
Schulamtsoerweser Friedrich Bezuer  in OberhaugstettOA. Calw.

Uuftuuige Gerüchte. Gegenwärtig Kreisen in uns¬rer Stadt wieder einmal Gerücht«, 'welche dazu angetanfind, schwere Beunruhigung in alle Schichten der Beoöt-
kernng zu bringen. Es ist unnötig, aus diese» Redenerst näher einzugehen, da fie derart unfinnig find, »nd
einer Widerlegung erst garnicht bedürfen. Tr ist auch ein
Zeichen de; Krieges, daß in der jetzigen heißen  Stundedem Vaterland durch eigene Angehörige derart in den
Rücken gefallen wird. Man muß dvch erwarten, daß man
soviel Selbstdisziplin hat und nicht aus jede» Gerede, seies noch so absurd, hineinfällt. Es sei nochmal» hervor-geh oben,  daß nicht eines der vielen ungeheuerlichen
Gerüchte wahr  ist. ebenso möchten wir noch darauf Hin¬weisen, daß die Verbreitung derartiger Ge¬rüchte  mit Recht äußerst Mwck bestraft wird und esei an dieser Stelle nochmals dringend gewarnt, gedanken¬los z«r Verbreitung solcher Schauermärchen beizutragen.

Kr.M. Schwäbische Helden. BizewachtmeisterWilhelm Vieler  oon der Württ. Gebügs-Batterie Nr. 6aus Stuttaart hat in den schweren Kämpfen bei A. inhöchste« Matze SäMd und Selbstbeherrschung gezrigl.Seinen ruhigen und klaren Anordnungen als Zugführerwar es zu danken, daß die Feueriätigksit seiner Geschütze
Gin Besuch bei unseren Minensuchern

in der Nordsee ?)
Ein Gespräch in der Kajüte.

Andere Männer, andere Gesichtspunkte, neue Anre-gungeu. So dachte ich. als ich mich bei dem Chef einer
Mtnensuchhaibslottille melden ließ, um mein Mffen über
diesen wichtigen Teil unserer Flotte zu vervollständigen.Al liebenswürdiqer Weise wurde mir gestattet, mit deckH. Chef (HatbflotMenches). KMtünieutnant R., einige
anregende Stunden in seiner gemütlichen Kajüte zu ver¬plaudern. Draußen heulte eil, steifer Nordweststurm, der
stzr diesen Tag ein Auslaufen der Minensuchboote unmög¬lich machte. Um so bester plauderte es sich mit meinem
Gastgeber und zwei bewährten Kommandanten über ihrLeyewerk. Ich will einiges aus dem Inhalt des Gesprächshier wiedergeben.

Verteidigung, Desensioe liegt nicht in der Natur desDeutschen. Weder zu Lande noch zu Master. . Ran anden Feind", die Losung unserer Marine! Das war und
ist unser Leitsatz. Auch im Minenkrieg. England hatte
sich die Verwendung der Seemine nur defensiv gedacht.Da streute ihm die . Königin Luise" gleich in den ersten
Kriegslagen eine Schiffsladung Minen vor die Themse¬mündung. Unterseeboot« wurden ais Minenleger verwen¬det. Kein Hafen Englands oon nennenswerter Bedeutungist von deutschen Minen verschont geblieben. Derselbe
Angriffsgeist in der MnentSligKett, wir in Vkr ganzen Ar¬beit unserer Flotte. Beschießung englischer Men durch
Aochserftrettkräste und Unterseebotte. Wann fiel eine eng¬lische Schistsgranate aus deutsches Land? Die zahllosen
rustschiffangrisse aus England, die Bamdrnflüge unserer
Seeflieger nach England. Ein einziges Mal, am 1. Weih¬nachtsloge 1914. erschienen England« Wasserflugzeugeüber unseren NordscekSstm, zogen mit zerfetztem Gefieder
wieder sb und Kamen nie mehr wieder. Ein gebrannte«Kink scheut da« Feuer. Der U-Bootkrieg setzte ein. und
eß zielte auf da« Herz unseres erbitterst«« tFeindes Eng-l«nd, das aus den Lorbeeren Nelsons und der großen Ad-mirale der Königin Elisabeth elngrschlasen war, nun er¬wachte. Hier rüttelte ein junger lebenskräftiger an den
Angele britischer Weltmacht. Tödliche Furcht bvr den rin-
schneidenden Folgen einkr Niederlage schreckte Englandaus feinem Schlummer auf. Es begaun den ofsenfioenMtnennrieg, warf Minen in steigender Zahl in die deutsche*) Sich« .« saschaster- « r lt«. 1« . « . Kl. I« «w 1« .

Bucht, um den gefürchteten, gehaßten Unterseebooten dasAuslaufen zu wehren. Vergebens; die Fahrstraßen für
unsere Unte.seebvsre würden offen gehalten. Ohne erfolg¬
reiche Rinensuchtärigkrtt wäre derU-Bsst-Krieg jedoch bald ins
Stocken geraten. Die Arbeit wird schwerer, weil Englandoon uns im Verlausr des Krieges -«lernt hat. Früherdetonierte«ine Mine erst, einige Minuten nach dkm Aus-praflen. wenn das brennende Schiff in vielen Fäll n schondar der hinweggeglitten war; heut tritt die Wirkung sofortein. Die englischen Minen der ersten KriegsMonate warenharmlos. Die heutige Gattung ist orrteufett wirksam.England hat oon seinem Schüler»tel gelernt.

Ja . den Angriffsgeist haben wir. Ihn fürchteten dieEngländer, wenn auch ohne jeden Grund, schon iin Frie¬
den. Iw Jahre 1913 schrieb das „Nantical Magazine"einen Aufsatz über deutsche Kriegsschiffstyprn und Meint«:„Der wett ausladende Raumsporn der deutschen Kreuzer
scheint so recht charakteristisch für die aggressive Polttik
dieser Nation zu sein". War unsere Politik aggressiv tzWährend England in aller Sülle sich in Persien und am
Persischen Golf festsetzte, die Burenrepublikenannektierte,
aus der Malaischen Halbinsel die Schrinherrschast der ein¬
geborenen Sultane noch mehr eingreüzte, um Hinterindienzu einer englischen Kolünie zu machen, während Frankreich
sich in Afrika und Asien ausbreitete. Marokko, Madagas¬kar unter seine Herrschaft brachte, ging Deutschland fried-
lich seinem Erwerb nach Je mehr es aber erstarkte und
je grüßet seine Flotte wind, desto mehr fürchteten die alten
Seemächte Westeuropas den jungen Mitbewerber und dich-
leiLn ihm Ziele an, bie er nicht hatte!

.Wie lange halten sich unsere Minen eigentlich iüiWasser?" frage ich. Nun, vor einiger Zelt habe« wireinmal, um uns von dem Zustand unserer eigenen, zum
Schutze der deutschen Bucht ausgrlegten Minen zu übet-
zeugen, eine Mine geholt. Sie lag schon jahrelang imMaster. Das kleine Brat wird zu Master gesetzt, der
Tsrpeder geht hinein und läßt sich an da» Minenfeldheranrudern, springt in» Master, schwimmt an die NörN
Grund gelöste Mine heran und bricht dem teuflischen Ge¬tter die Giftzähne aus. Die Mine kommt an Bord.
Ergebnis: Tadel!»» erhalten, das Material in glänzendemZustande, die Wirkung der Minen wahrscheinlich ebensofürchterlich wie am ersten Tage, als sie vor vielen Monaltnin» Master glitten. Deutsches Material!

Meine Aussragerneugierde fvrscht nach heiteren undiraurigen Begebenheiten aus dem Alltagsleben der Minen¬sucher. Ach. oon erst.rem war nicht viel z» vernehmen

Desto Mehr oon den letzte« », von der Tragik diese«Dienstes, oon manchem Drama auf h»her See, oon Un¬wetter, Stürmen. Renschrnvrrlusten und SchiffvuntergängenWird da eine Minensüchflottillrv»m Sturm überfallen,
braucht sie zu dem Heimweg, den sie sonst in acht Stundenmacht, jetzt auf der rasenden, sturmgepeitschten, winterliche«
Nordsee 56 Stunden und findet vor der heimatlichen Fluß¬
mündung tine schmeck, brechende Grandsre, «ine schäumend«Brandung, wie sie za den Seltenheiten qehöri. Aber
glücklich und unversehrt bringt der Führer sie sicher in den
Hafen. Hafenzeit, herrliches Wort nachs»lcher Sturmfahr!kEine döse Mntemachj steigt por meinem geistige»Auqe aus. Bei starkem Seegang ist das Führerbooi de«H Chefs, de: Unterseeboote nach dem Sperrgebiete gelriteksoll, auf eine Mne gelaufen. Furchrbare Erschütterung ickganzen Schiff. Licht aus, da» Hinterteil des Schiffe« Knickt
zusammen und finkt weg. Der Mast kommt von aber,,fällt aüf hie Schwur der Äampfpstlfe, usid wie ein tob-
OunsteS Der vor dein Terenden brüllt die Sirene ihr
Klagelied in die stürmische Ianuarnacht. Der Schornsteinist geborsten, ringsum rin ohrenbeiaubrndrr Lärm oon
auöströwendtM Dampf. Sir au« Hunderten von gerissenenRohren entweicht. Der H.LHrf in seiner Kammer einge¬pfercht. die TÜr verrammelt. Tiefste Finsternis aus sinken-
dem Schiff im Winterftur« .. Einige Fußtritte schaffenFreiheit. Heraus aus da» Vordeck, Wo die Nätilschastzusammensteh!. Die Stimtni dt« Führet» gibt thaek 3k-onsicht. Flöße werden in Nutze auegebracht, das einzigeBoot war zerschmettert. Langsam bahnen sich aus hohen
Welienhägrln die inzwischen ausgejetzten Bvott dtr anderen
Minens jchschiffe ihren Weg zu dem finkenden Schiff, deff»
Leben nut riöch tüch Minuten zählt. ^Die kommen näher.

Zwtintal sühr das Rettungsboot. Als es setae letzte, Lastdav»n1rug. sank das Schiff irt die Ttefk. Einige Lagespäter kamen die Geretteten im Heimathafen an. Dan«
ereignete sich das Wunderbare. Ein Unteroffizier ko« kk!
zum Halbfivttilenckrs und bittet im Namen der Mannschaft,daß sie zusammenoteiben dürften und auf «in neue« Minen¬
suchschiff kommandiert würden. Der gleiche Vorgang, »o«
dem mir a« Tag« vorher der Flottiüenchef erzählte. La¬er sich bereits mehrfach ereignet hätte. Deutsche Kamerad-
schast und Pflichttreue. Hell «lang in meine» Imi« u da»stolz« Lied von ihr. als ich von dem gastNchm Sichrer«boote schied.



trctz hörigster seiüdlicherG"genw!rkung ununterbrochen aus'
recht erhalten blieb. Dadurch hat der Zug Meter der
Infanterie wertvolle Hilfe geleistet. Der König belohnte
Liese treuen Dienste mit der Goldenen Militär.Verdienst-
Medaille. — Wilhelm Wiel er  war zu Beginn de« Krieges
als Notartatskandidat bei dem Amtsgericht Nagold  be¬
schäftigt. Er hat sich als einer der ersten Freiwilligen zu
den Fahnen gemeldet und ist jetzt Leutnant der Reserve.

Hersand von Frühkartoffeln. 1. Frühkartoffeln
der Ernte 1918, d. h. alle vor dem 15. Sept. dr. Is.
geernteten Kartoffeln dürfen, abgrfthen von der Zjff. 2
nur von den Kommunoloerbänden(Ob rämter) zur Be
sörderung angenommen werden. Besondere Virsandgeneh-
migung ist nicht erforderlich. 2. Selbstversorger bedürfen
zum Versand ihrer eigenen Frühkartoffeln innerhalb des
Kommunaloerbands der Genehmigung des Oberamts, im
übrigen derjenigen der Lau deskartoffelstelle. Die Geneh¬
migung wird durch Anbringen eines entsprechenden Ver¬
merks auf dem Frachtbrief oder durch Umstellung eines
besonderen, mit dem Begleitpapier zu verbindenden Ver¬
sau dschein« erteilt.

Waruang für die Laubheusammler! Ts sei
besonders daraus aufmerksam gemacht daß Blätter von
Efeu, Akazie, Trauschenkirsche. FaulbouP und Goldregen
nicht gesammelt werden dürfen, da diese als Futter schäd-
liche Wirkungen ausüben.

Lvmmerrferie«. Mit Rücksicht aus den späteren
Beginn der Erntearbeiten und den dringenden Bedarf des
Heeres an Laudheu find die Schulvorstände und Stufen-
Kommissionen ermächtigt worden, den Beginn und den
Schluß der Sommerfellen nach Bedarf entaschend hinaus¬
zurücken. Für Swß-Stuttgarl bleibt es bet dcm früher
bekannt gegt denen Ferienbkqwn.

Bilfingen. An oen beiden letzten Sonntagen
hatten wir Trouergottesdienst von zw i gefallenen Söhnen
unserer Gemeinde: Friedrich Rauschenberger, Schneider,
Sohn des Fuhrmanns Iohs . Rorhsuß hier und Georg
Hasner, Säger aus der B- singer Sägmühls, Sohn der
Witwe Hasner hier. Her erstere fiel in den Kämpfen an
der Aisne und liegt bei Grand Rozoy begraben, der andre
fiel in der Nacht zum 1. Füll im Stellungskampf bei Al¬
bert und wurde aus dem dortigen schönen Ssldatenfrikdhos
unter den Klängen der Reqimentsmusik beerdig«. Beide
waren über 3 Jahre im Felde und hatten sichi i schweren
Kämpfen das Eiserne Kreuz erworben. Ehre ihrem Andenken.

MuS dem übrige « LKürttemderg.
r Vom Bchwarzwald . Da« zwischen Bonndors

und Läsfingen an der Wutach velegene Bad Boil. das
ferner Schwefelquelle wegen»sn Magen- rnd Darmkranken
häufig besucht war und als a genehmer Ruhepunkt bei
Aurflügen nach der Wutochschiucht diente, ist, wie bereits

Sammelt Laubheu
»nd liefert eS

a« die bekannte« Abnahmeftelleu ad!

kurz berichtet, durch Kauf an die Ortskrankenkasse Göp¬
pingen übergegangen. InMnbetrach! dessen, daß das Bad
Parkanlagen und einen Landwirtschaftsbetrieb mit 24 Mor¬
gen, meist Merfeld für Viehhaltung enthält, ist der Kauf¬
preis von 120060 Mk. billig zu nennen. Die Uebernahm
erfolgt am 1. September, doch werdenE holungsbevürftige
schon früher Aufnahme st,den.

r Nestlinge «. Das G.witter gestern morgen war
stellenweise mit stackem Hagel verbunden. In Willman-
dingen ist der nördliche und östliche Teil der Gemarkung
schwer heimgesucht worden. Selbst wmn man in Rech¬
nung stellt, daß die ersten Schätzungen des Schadens in
der Regel zu hoch gegriffen sind, verdient doch verzeichnet
zu werden, daß bei der Sommer- und Winterfrucht der
Schadenmt 85 o. H. veranschlagt ist. Auch die Hack¬
früchte wurden bös mitgenommen, außerdem hat der
Sturm viele Heuschochen davonv' w'bt.

Lustige Ecke.
Der ahnungsvolle Diener . „Seiidein die Zigarren so

teuer geworden find, fängt mein Herr an. sie zu zählen - jetzt
werden meine Tage wohl auch gezählt sein." (Fl . Bl .)

Verdächtig.  Braut (eifersüchtig zum beurlaubten Bräutigam ) :
»Was du da im Westen wohl treiben magst! Immer wenn du zärt¬
lich wirst . . . sprichst du französisch!" (FI . Bl .)

so «»?.

Uusere Bombengeschwader bei der Arbeit.
Berti «, 22. Juli. WTB. Drahtb. Am 18 und

19. haben druische Bombengeschwader weil hinter der
Front insgesamt 72 480 Bomben adgeworsen, in der
Hauptsache aufH uiptsammelpunkte, Depots. Bahnhöfe und
.Bahnanlagen. So warfen sie das Munitionslager in Pol.
das in die Luft flog. Poperwghs und Chakiqnrm wurden
mit 13 000 kK Louzy und Lhatons 38 500 kA. der
wichtigeE:appeno:1 Eperney mir 15 240 K.K Sprengstoffe
Starke Brände in Eperruy und Ehvlons geben ein Zeichen
von der Wirkung unserer Angriffe. Auf der Strecke
Thalom—Bsty l; Francois wurde durch unsere Flieger
ein Transportzug zum Stehen gebracht und vernichtet.
Alle unsere Fiugz'ugr sind trotz heftigster Gegenangriffe
von Abwehrdanonen, Maschinengewehren und Jagdflug¬
zeugen unbeschädigt in ihren Flugh äfen gelandet.

Arieg«taKtz am Adeud »es AL. Juli
Berti «, 21 Full. WTB. Drahtb Amtlich wird

miigeitili: An der Schlachtscoat zwischen Ai,ne und
Marne sind französische Angriffe gescheitert. Am Abend
haben sich zwischen Aisne und Oureq neue Kämpfe ent¬wickelt.

Mutmaßt. Wetter am Dienstag «ud Mi twoch.
Vielfach bedeckt, »nd strichweise mit Niederschlägen verbunden

Druck» Wr dte SchriftleMmg»«rantwortltch » äul San «, «aa »ld.
«erla , der » . « . Z als «rächen Buchdrucker»«Marl Laller) Na«»l»

Amtliches.
Agl . Hbevarnt Aagokd.

A« die Laudwirte.
Beim Traindepot Ludwigsburg sind z. Zi. 300 Paar

Sirlengeschirre zur Abgabe sür die Landwirtschast berettge»
legt. Die Berwaltungskommission des Tra'ndepots hat
diese Geschirre abgeschatzt urd nach3 Klaffen bewertet:

65 Paar KlaffeI zu 60 Mk. das Paar,
65 , » II zu 40 Mk. bas Paar,

170 , » III zu 20 Mk. das Paar.
D!e Landwirt; werden ausgefordert, ihren Bedarf beim
Oberamt anzumelden. Die Gesuche müssen enthalten: 1).
Größe des Betriebs, 2) Zahl der gehaltenen Pserde und
vorhandenen brauchbaren Geschirre.

Die Angaben sind vom Schuilheißenam! zu beglau¬
bigen

Den 19. Juli 1918.
KommerelI.  Reg .-Rat.

Erhöhung der Nichtpreise für Kiee,  EraS -,
Futterrübe»- und Futterkräuterfame».

Nachstehende von der »Osfiziellen Preiskommission
sür landwirtschaftliche Säme eien in Berlin" am 21. Juni
1918 festgesetzten Richtp ecs; sind vom Kriegseruähruugs-
amt am LS. Juui 1SL8 geuehmigt worbe».

Es gelten von jetzt ab folgende Richtpreise:
Stuf- I. Stufe II. Stufe III. Stufe IV.

Höchftverkf»- H°MnkfS-
Höchft-eass.- pr°» .f, «>k8

° . Händlern ' ^ ' 7^pretSf. ookx der
"" MM

Verbraucher an
Verbraucher

115—
196—
196—

1. Schasschwingel
2. Engl. Royzras
3. Ftal Rayzras
4.Westerwald.Rayzras 196—
5 Mesenschwinge! . 196—
6. Knaulgras . . 196—
7. Fndarnatklre . . 196—
auf welche sowohl die Händler als
noch ausdrücklich hingewiesen weiden.

Den 19. Juli 1918.
Reg.-Rat

Sudler
MinBerfaüf der Händler
an Häudler »"">
ir. beim Ei»-
kaufv. AuSl.

100  —
176—
176—
176—
178—
176—
176—

88 -
160—
160—
160-
160—
160—
160—

auch dir

vom
Produzenten

80.—
150.-
150-
150—
150.-
150-
ISO.- ,

Landwül^

KommerelI.

Ebersha rdt—Ege«haus eu.

XsckrMZ'El«l»s»»s.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung am

Dienstag , den L». Juli 1LL8
beehren wir uns, ,Verwandte, Freunde und Bekannte in
das Gasth. z. . Krone" in Ebershardt freundltchst einzuladen.

Anna Barbara KekGeorg Schmidt
Sergeart «m 3. Lheo Rgt.
S . d.s SattlersK.Schmidt

aus Egenhausen.

Tochter des
Straßrmvail Kek

Ebershardt.

) Kirchgang 11 Uhr.
) Wirb'tten. d!-s stattb->synderer Etiladuna entgeqenzunehmen.
)OOEX8X8X8X8X8)OOO

vr. meü. V. k« Ii. 8tuttssrt
8p «ui»I»r «t kAr

ist vom 25 . ad auf etiv » 4 ^Voek «n
- vSrrStWt . - —

Psmherlmts
Am nächsten Mittwoch 24 Juli

morgeus V„8 Uhr auf der Stadi
pflege-Kanzlet in Nagold.

Verurck.

Veigholz» «ud
Reisverkaus

o« MUtwoch. '24 d M. mit!
Uhr tm . Waldhorn" tper m:-

dem gutrherrl. Walde Tarn Abt.
Heuweg:

4 A-a Nadelholzspälter
(Uchiudelholz) »ob

0 Neislof -, geschätzt zu
»8 « W -«e».
5rhrl . Rentamt.

Nagold
Ei «e junge

Nutz- «nd
6W-
Ah

verkauft
Earl Hermann.

Tuchmacher.

KszsllgdüoiM
empfiehlt

N . likrüs«».kuedd., Vagolck.

Mötzingen.

Nachruf!
Kür meinen geliebten Bruder

Jakob Harr.
Ws vor dreioierlel Jahren
Auch »n unsrem Heimatort.
Schmetterten d'.e Kriegsfanfarc»,
Die Dich riefen an die Front,
Um dem treuen Vaterland,
Zogst Du aus mit frohem Mute,
Beiznstehn in schwerer Stunde,
Nachdem war der Krieg entbrannt.
Mannhaft hast Du stets getragen,
Draußen in dem Kampfes,eld,
All die Mühen und Strapazen,
Und Dich als ein Heid,
Tapfer in so manchen heißen Kämpfen
Keck und mutig Dich gezeigt.
Selbst im heißen Pulv -rdampf
War das Wort „Ran an den Feind !"
Zur Parole Dir geworden
Und wie srem' ich mich alsdann,
Als Du endlich weg von dorten,
Dann in Ruhestellung kamst.
Doch wie bald, geliebter Brunder,
Meldet mir der Brief,
Gestern in den Mittagsstunden
„Dein geliebter Binder
Ist fürs Balcrlaud gefallen."
Selbst im Feindeslande stehend
Eist ich schnell an jenen Ort.
Um Dich noch einmal zu sehen,
Aber leider war's umsonst.
S ou deckt D ch des Grabes Hügel
Do l im fremden Feindesland,
Und Dein Geist, er eil» mit Flügeln
Hin ins obre Heimatland,
Wo Du frei von allen Sorgen
Mit dem Siegcskra »z geziert.
Harrst des Auserstehungsmorgen
Der uns einst zusammenführk
Leider steh ich, Du mein Bester.
Nun aus dieser Erdcnbahn,
Weilen übern Ozean
Ruhe sanft in fremder Erde
Nun geliebter Bruder mein,
Io , wer weiß, wie bald wir werden
Wiederum vereint dann sein.
Gewidmet von seinem Bruder

Gottlieb Harr
z. I . im Feld.

Ebhaufeu, dcn 21. F ilt 1918.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Fecunden und Be¬

kannten gebe ich die überaus schmerzliche
Nachricht, daß meine Neve, treubesorgte
Gattin, unsere herzensgute Mutier, Toch¬
ter. Schwkster, Schwägerin und Tante

S« h. HiWcl
ged . Kempf

nach schwerem mit Geduld ertragenen Leiden heut» unr im Al»
t̂er von 43 Jahren durch den Tod ci tristen würde.

In tiefer Trauer
der Gatte

Georg Holzäpfel , Schneidermeister
mit seine» Kinder«.

Beerdigung:  Dissntag, den 23. d. Mts., nachmittag«
2 Uhr.

Gebetbücher rmpfi.hli
tz. « . Lailrr.

Nagold.
Der geedttn Ein» ohnerschaft von

hier und Umq-geud mache ich die

Mitteilung
daß ich tas von meinem Manne
betri.bene Geschäft we'ter betreibe,
jedpch büte ich hösl. mr die Ware
in« Hon- zu b"l''acn.

Fr Nähte,
Händlers-Witwe.

Magazin für Lumpev, Papier
nfw. bei der . Köhlerei", für
Kuocheu i " Wölfsberg

WllW-
tedirM

suche ich siü Anfonq August3-4
WochknUnterkunft « guter
Verpfleg. Zuschr. m. Pretrang. an

I LIvxI «r , » ««kursnlim.
G-rtenstc. 337
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